Herlisberg und Römerswil vor der Fusionsabstimmung

Es soll zusammenwachsen, was zusammen gehört

Die Bevölkerung von Römerswil und Herlisberg wird Ende November über die Fusion entscheiden. Der Fusionsvertrag liegt vor und die beiden Gemeinderäte mit dem Projektrat stehen einstimmig dahinter. Wie beurteilen die Gemeindepräsidenten von Herlisberg und Römerswil die Chancen dieser Fusion?

Einstimmige Akzeptanz für die erarbeiteten Grundlagen zur Fusion. Was bedeutet das für Sie?

Toni Eggstein: Das heisst für mich, dass die Grundlagen seriös erarbeitet worden sind und Projektleitung,  Projektrat und Fachgruppen gute Arbeit geleistet haben.   Alle haben sich intensiv mit der Vorlage auseinander gesetzt und  sind von den Resultaten überzeugt. 

Jost Feer: Anfänglich bestanden grosse Vorbehalte der Finanzen wegen. Die gründlichen Abklärungen in den Fachgruppen zeigen nun aber deutlich auf, dass diese Sorgen unbegründet sind. Die Einstimmigkeit des  Projektrates ist nach meiner Meinung das Resultat dieser ausführlichen und exakten Arbeiten.

Ursprünglich gab es vor allem finanzielle Überlegungen, die für diese Fusion sprachen. Sind diese bestätigt worden? 

JF: Die Fachgruppe Finanzen zeigt es in aller Deutlichkeit, dass für Herlisberg dieser Schritt nötig wurde. Aber auch Römerswil profitiert: Wir haben eine besser ausgelastete Verwaltung, wir können im Schulbereich optimieren. Beide Seiten profitieren.

Genügen finanzielle Aspekte für eine Fusion?

TE: Es ist klar, Herlisbergs Motivation zu diese Fusion sind die Finanzen und das hat in unserer Bevölkerung anfänglich einen negativen Beigeschmack geschaffen. Durch die intensive Fusionsarbeit haben wir aber bemerkt, dass es viele andere Faktoren gibt, die uns mit Römerswil verbinden. Die Finanzen stehen nicht mehr alleine im Vordergrund und  gleichzeitig haben wir erkannt, dass Herlisberg wegen dieser Fusion nicht untergeht. Aus diesem Grund ist auch die Zustimmung für diese Vereinigung gewachsen.  

Wie steht es denn finanziell um Herlisberg?

TE: Nicht so schlecht, wie oft gesagt wird. Bei der Verschuldung liegen wir im kantonalen Durchschnitt; leider reicht das nicht, um alleine weiter zu gehen. Vielleicht muss man heute schon sagen „zum Glück reicht es nicht“. Denn es ist sinnvoll, wenn eine Gemeinde mit 240 Einwohnern sich einer grösseren anschliesst.

Warum?

TE: Wir haben in den vielen Sitzungen und Verhandlungen festgestellt, dass  Synergien genutzt werden können. Wir machen heute manches doppelt: (z.B Vernehmlassungen), wir haben für 240 Einwohnerinnen und Einwohner einen Gemeinderat, diverse Kommissionen und eine eigene Kanzlei. Das ergibt eigentlich schon länger keinen Sinn mehr, doch wir wussten nicht, wie das zu ändern ist. Ein Zusammengehen kann für alle von Vorteil sein. Der Kanton gibt uns finanziell etwas mit auf den Weg, damit  wird die neue Gemeinde  stärker,  und kann sich alleine über Wasser halten .

Besteht diese Überzeugung auch auf Römerswiler Seite?

JF: Aus heutiger Sicht unbedingt. Allerdings können sich diese Verhältnisse im Laufe der Zeit ändern; vieles hängt von der Entwicklung des neuen Finanzausgleichs ab. Wie die politische und wirtschaftliche Grosswetterlage in zehn Jahren aussieht, das kann heute jedoch niemand voraussagen. 

Sie sagen, zwischen den beiden Gemeinden bestehe bereits heute sehr viel Gemeinsames. Was wird sich mit der Fusion im Alltag ändern?

TE: Eigentlich  wenig ausser der Schule. Das half auch, dass sich die Bevölkerung anfing mit der Fusion anzufreunden. Die Kanzlei in Herlisberg wird nicht mehr geöffnet sein, aber schon heute gehen die Herlisberger nach Ermensee, an Tagen, an denen die Kanzlei geschlossen ist. Die grösste Veränderung ergibt sich sicher bei der Schule.

Diese gibt den Herlisbergern vor allem zu schaffen.

TE: Richtig, das haben wir noch nicht ganz verarbeitet. Wir kommen uns schon etwas als Verräter vor, weil wir eine alte Tradition und eine grossartige Schule  aufgeben und dadurch die Zukunft der Retschwiler Schule ungewiss wird. Nach der Fusionsabstimmung werden wir mit Retschwil wiederum das Gespräch aufnehmen und unsere Hilfe bei der schwierigen Suche nach Lösungen anbieten. 

Kritische Stimmen bezüglich der Schule ergaben sich auch in Römerswil.

JF: Nur am Rande. Sie sprechen den zusätzlichen Schulraum an. Bereits die langfristige Schulraumplanung zeigt, dass in 5-6 Jahren ein zusätzliches Schulzimmer nötig sein wird. Mit den Primarschülerinnen und –schülern von Herlisberg ist das nun früher der Fall. Das heisst, dass diese Investition vorgezogen wird. Auf der anderen Seite können wir unsere Schule optimieren. In Zukunft werden wir sechs Klassenzüge selbstständig führen können, das ist im Vergleich zu heute eine klare Verbesserung.

1,55 Mio Franken erhält die fusionierte Gemeinde vom Kanton, wie wird das Geld eingesetzt?

JF: Mit einem Teil werden wir sicher Schulden abzahlen. Wenn wir von Herlisberg und seiner Verschuldung reden, muss ebenfalls erwähnt werden, dass auch Römerswil verschuldet ist. Nachholbedarf haben wir ferner bei den Abschreibungen.

Werden Steuerzahlerinnen und Zahler etwas vom Kantonsgeld zu spüren bekommen?

JF: Ja. Letztes Jahr ist der Steuerfuss um einen Zwanzigstel gesenkt worden, 2004 wird es eine Senkung von einem Zehntel geben und auf den 1. Januar 2005, dem Datum der Fusion also, ist ein weiterer Zwanzigstel geplant. Damit werden wir bei 2,2 Einheiten angekommen sein. Um dieses Ziel zu erreichen, brauchen wir aber eine strenge Ausgaben-Disziplin. 

TE: Die Herlisberger Bevölkerung wird die finanzielle Seite direkt zu spüren bekommen. Ohne Fusion müssten wir bei den 2,5 Einheiten bleiben oder den Steuerfuss noch mehr anheben. Diese Sorge sind wir mit der Fusion los.

Wie ist ihre persönliche Einschätzung der Fusion?

JF: Ich bin sehr optimistisch, weil wir die Grundlagen seriös erarbeitet haben und die Resultate ein positives Bild ergeben. In Römerswil stehen – aus der Erweiterung der Schulanlage - keine grossen Investitionen an. Wir sind berechtigt, zuversichtlich in die Zukunft zu schauen.

TE: Für uns war die Zukunft nach der Fusion mit Römerswil immer eine zentrale Frage. Doch Ich habe festgestellt, dass Römerswil ein sehr gutes Leitbild hat. Es liegt nun an auch den Herlisbergern, dieses Leitbild zu unterstützen und die vereinigte Gemeinde weiterzubringen. 

Ihre Prognose für die Abstimmung vom 30. November.

JF: Da bin ich sehr zuversichtlich. Der obere Teil von  Römerswil ist eng verbunden mit Herlisberg, der untere Teil vielleicht etwas weniger, doch aus sie spüren, dass sie mentalitätsmässig bei uns daheim sind. Lassen wir zusammenwachsen, was zusammen gehört.

TE: Ich denke, Herlisberg wird dieser Fusion mit grossem Mehr zustimmen, weil schon heute gute Beziehungen zu Römerswil bestehen und weil  man spürt, dass die Zukunft mit Römerswil gut aussehen wird. 
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